
 
 
 
 
Stamm «Agrarpolitischer Bericht 2026»  
 
 
Der Themenstamm am 5. Mai zum aktuellen Stand um den agrarapolitischen Bericht 2026 
war gut besucht. Unsere eingeladenen Referenten Michael Meirer (Lebenswertes 
Lichtenstein) Elias Kindle (LGU) und Martin Renner (VBO) waren bestens vorbereitet und 
haben uns durch eine inhaltsreiche und fachlich sehr informative Diskussion geführt. Michael 
präsentierte die Folien aus dem ersten Workshop, zu dem das Ministerium für Umwelt 
geladen hatte.  
Vorgestellt wurde u.a. der Rahmenentwurf zum Bericht, der in 18 Kapitel gegliedert sein soll. 
Die Kapitel sind den Bereichen Ökonomie, Ökologie und Soziales zugeordnet und bilden 
damit die drei Nachhaltigkeitsbereiche gut ab. 
 
Die engagierte Diskussion fasst Elias Kindle (LGU) perfekt zusammen: 
«Liechtenstein braucht eine Landwirtschaft, die Lebensmittel produziert, Betriebe 
wirtschaftlich trägt, die Kulturlandschaft erhält und gleichzeitig messbar zur Biodiversität, zum 
Klimaschutz und zum Schutz der natürlichen Ressourcen beiträgt. Damit dies gelingt, braucht 
es eine gute Vernetzung mit der Landwirtschaft selbst: Es braucht die Konsumentinnen und 
Konsumenten, Handel, Verarbeitung und Politik, die am gleichen Strang ziehen. Faire Preise, 
verlässliche Rahmenbedingungen und eine bewusste Nachfrage nach regional, ökologisch und 
nachhaltig produzierten Lebensmitteln sind die Voraussetzungen.» 
 
Der Geschäftsführer der VBO, Martin Renner, stellt die für die Landwirtschaft der Zukunft 
wegweisenden Kapitel vor: 
Es brauche umsetzbare und kontrollierbare Massnahmen und einen langfristigen strategischen 
Blick auf die Entwicklung der Landwirtschaft. Martin erklärt dazu drei wesentliche Eckpfeiler:  
1.  Ressourchenschutz & Infrastruktur: Zur Sicherung der Ernährung sind Massnahmen zum 
Schutz des landwirtschaftlichen Nutzlandes, sowie zur Umsetzung des nationalen 
Bewässerungs- und Neophytenkonzepts dringend weiterzuentwickeln. 
2. Wirtschaftlichkeit & Entwicklung: Die Einkommenssicherung soll durch 
Teuerungsanpassungen und gezielte Förderung der Berg- und Alpwirtschaft optimiert werden. 
Der Steigerung der Produkt-Wertschöpfung wäre hohe Bedeutung beizumessen. Der Abbau 
von Bürokratie wird seit Jahren gefordert. 
3. Zukunft & Innovation: Die Landwirtschaft kann und soll durch die Weiterführung des 
Projektes klimawirksame Landwirtschaft, die Förderung von Innovationen und der 
Digitalisierung zur Effizienzsteigerung zukunftsfähig ausgerichtet werden.  
 
Besonders betont hat Martin Renner die Bedeutung breitenwirksamer Sensibilisierung und 
Information. Dies ist ein Schlüssel, um insgesamt eine nachhaltige Wirkung erzielen zu 
können. Es brauche die Konsumentensensibilisierung für regionale Produkte und eine 
Bewusstseinsschärfung für den Wert von Nahrungsmitteln ganz allgemein. 
Sein konkreter Wunsch: Das Thema Foodwaste aufzugreifen und einen Massnahmenplan zu 
entwerfen. Denn nach wie vor werden über ein Drittel der Nahrungsmittel weggeworfen. 
Dieser Vorschlag hat im Teilnehmerkreis hohe Zustimmung erfahren. 
 
Die inhaltliche Dichte, die gute Vorbereitung der Experten und das hohe Interesse haben eine 
Stunde rasch verfliegen lassen.  
Ein 2. Workshop und Vernehmlassung sind vom Ministerium angekündigt.  Zeitnah 
(vermutlich September) wollen wir dazu eine Einladung zu einem weiteren Stamm 
«Agrarpolitik» aussprechen. Wir denken dabei über ein grösseres Zeitfenster nach, um den 
Wert von Information und Austausch zu erhöhen. 


